
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung . 

Nro. 38. Regensburg, den 14. October 1836. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
Ueber die Bedeutimg der Lenticellen; von Hrn. Prof. 

Dr. U n g e r in Grätz. (Schluss.) 

W as die Warzen betrifft, so scheinen sie 
Wenfalls einfacher als die Drüsen gebaut, und in 
o c n meisten Fällen eine auf gewisse Punkte be-
Schränkte wiederholte Darstellung oder Wucherung 
der Epidermis zu seyn. Das Höckerigwerden der 
Epidermiszellen in vielen Pflanzen scheint mir als 
der erste Versuch der Natur zur Warzenbildung. 
' n Aloe verrucosa z. B. findet diess auf eine sehr 
"umgezeichnete Weise statt. Die Epidermiszellen 
sind da mit einem Buckel versehen; die Warzen 
Entstehen dadurch, dass sich stellenweise die ersten 
beiden unter der Oberhaut befindlichen Parenchym-
eellen ebenfalls in Epidermiszellen verwandeln. Da­
durch vermindert sich nicht nur die Anzahl der 
^hlorophyllbläschen, welche sie enthalten , auf das 
Minimum, sondern es tritt auch eine merkliche Ver­
dickung der Zellmembran selbst ein. *) Beide Um­
rande nähern sie den Epidermiszellen auffallend. 

•* Mit dieser V e r d i c k u n g erscheinen auf der M e m b r a n 
scheinbar Poren (Tüpfe l ) . 

F ' o r a i836. 38. P P 
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Ehie viel mannigfaltigere Structur nehmen in 
der Regel die driisenartigen Organe an. Das Ge­
webe derselben bleibt nicht immer einfach und bloss 
auf das Zellgewebe beschränkt, sondern nicht sel­
ten nehmen nach Umständen auch die Gefassbün-
del hieran Antheil, wie z. B. bei den Petiolendrü-
sen der Passiflora, Acacia, Prunus-Avien u. s. W-
Den einfachsten Drüsenbau sah ich au der junge" 
Binde jähriger Zweige von Belula alba. Die höckeri­
gen , den Lenticellen sehr ähnlichen Drüsen, wel­
che eine harzige Flüssigkeit absondern, bestehen 
wie jene anfänglich aus vermehrten plattgedrückten 
Zellen der äusseren Bindenschichte, nur mit dem 
Unterschiede, dass dieselben nicht bedeutend a" 
Grösse zunehmen und sich auch nicht von einan­
der trennen, sondern eine harzige Substanz aus­
sondern. Es scheint, dass die Epidermiszellen vor­
zugsweise an dieser Secretion Theil nehmen, und 
bei Anhäufung der abgesonderten Substanz in ihrcin 
Innern Zerreissungen der Seiten- und Innenwand'1 

vor sich gehen. Ich schliesse auf diesen Umstand 
aus dem Grunde, weil ich die in diesen Drüse'1 

secernirten Materien in der Begel immer mit de'1 

Residuen der Oberhaut überzogen fand. 
Es fragt sich nun nach dein bisher Vorgetra­

genen, was die Bedeutung der Lenticellen Ist-
Offenbar sind diese Organe einmal nicht Wur/el-
knospen, für was sie D e c a n d o l l e erklärte. Ih'' e 

einfache zellige Structur, die sie selbst bei voll­
kommener Ausbildung nicht wesentlich verändern, 
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ihre Beschränkung auf den Bindenkörper, ihre 
form, Metamorphose u. s. w. spricht unzweideutig 
dagegen; dieselben Verhältnisse sprechen aber auch 
gegen jede Verwandtschaft mit andern Knospen-
bildungen vollkommener Gewächse. Eben so we-
n ' g ist irgend ein Grund vorhanden, die Lenticel­
len füP a u f e ; n e r niederen Stufe stehen gebliebene 
äussere Organe der Pflanze zu erklären. Es bleibt 
U n s also, wollen wir ihre Bedeutung zu enträth-
S e l n uns bemühen, nichts übrig, als unsern Blick 
von den vollkommensten Pflanzen auch auf minder 
V o"kommene zu wenden. Hier erscheint uns zuerst 
l n den Farnen eine Bildung, die mit den Lenti­
cellen allerdings eine grosse Verwandtschaft zeigt, 

die uns zuerst v. M a r t i u s * ) und später M o h l 
, n seiner trefflichen Abhandlung über die Structur 

e r baumartigen Farne hinweiset. **) A n der Binde 
°n Alsoph'da nigra, vestita, phalerata und Schan-

*chin, ferner an Chnoophora excclsa und Didy-
^ocldaena sinuosa kommen, so hcisst es da, Grüb­
chen V o n r u n d l i c h e r , elliptischer, bis ins linien-
°t'n.]ge g e n e n ( l e l . Gestalt vor, deren Längendurch-

m e s s e r höchstens 2— 4 Linien beträgt. Ihre in 
f a s Parenchym der Binde eindringende Höhlung 
l s t mit einem rostbraunen Pulver angefüllt, welches 

) "enkschri f ten der königl. baier. bocan. Gesellschaft 
M> RegensburR. B d . II . P. 125. 

•Je struclura candicis filicum arborearnm ; seovsim e x -
pressmn e M a r l i i opere: Iconcs selecta? p lanlanun 
c r . v p t o g a m i c a r u m Blasiuse. M o n . i833, p . 7 . 

P p 2 
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:>oö 
,-ius nichts andcrm als aus gesonderten Zellen be­
steht. *) Anfänglich hängen diese ohne Zweifel zu-
sairimen, und es sind die Grübchen daher auch im' 
elnftt" Membran, die eine Fortsetzung der überhsm 
des Stammes ist, überzogen. Später, wenn die 
Auflösung des Zellgewebes in einzelne Zellen statt­
findet, scheint auch gleichzeitig die Zerreissung de1' 
deckenden Membran vor sieh zu gehen. 

Tri diesen Bildungen, die bisher noch räthsc'' 
halt erschienen, ist meiner Meinung nach die AB*' 
logie mit den Lenticellen nicht leicht zu vorke"' 
nen, insbesondere wenn man noch erwägt, da** 
diese Organe des Farnstammes, so wie die Linse"* 
korper, unabhängig von der Wtirzelbüdung sind. 

Ein grösseres Gewicht erhält diese Ansicht abc1*' 
wenn wir auf noch tiefer stehende Gewächse (die 

Zellpflanzen) reneettren, und dife Lenticelleribildu**! 
gleichsam bis zu ihrer Urform zu verfolgen suche"-
Vielleicht, dass wir so glücklich sind, dem Wese" 
dieser seltsamen Organe durch diese Betrachtung*' 
weise am ehesten auf die Spur zu kommen. I'1 

allen diesen einfachen Gewächsen scheinen inde** 
nur zwei Formationen irgend eine verborgene Vex' 
wandtschaft mit den Lenticellen auszusprechen, d<"'" 
ist auch diese durch die wesentliche Organisation*' 
Verschiedenheit beider grossen VegetationsoTup]ir'' 
(Thallophyta und Cormophyta mihi) so verhol"» 
dass man sie schwer erräth. 

») 1. c. T a b . X X X V . C5 . 2, 5 , C — 11. 
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Ich halte dafür, dass einerseits die Soredien 
des Fleehtenthallus, andererseits diu Keimkürner 
t r agenden Blätter vieler Jungermannien für das an­
zusehen sind, was sieh später in den vollkomme-
"eren Pflanzen in der Bildung der Lenticellen aus 
• Prtcht, Dass die bei den Jungermannien an den 
spitzen der Blätter vor sich gehende Knospen-
e r z e , , g u n g und die geinuienartigen Körner selbst 
1 , 1 der Art ihrer Heryqrbildiuig, in ihrer Form u. s. vv. 
m ' t den pulverartigen Zellen in den Grübchen der 

"''"stamme übereinkommen, dafür sprechen meh-
r c i 'e Beobachtungen, wovon ich hier nur die auf-

eu mir anzuführen erlaube. Wer den Pro-
esg a e r Keimkörnerbildung gedachter Pflanzen 

aufmerksam verfolgt, der wird linden, dass die 
1 utkörner der Jungermannien eben so wie die 
S e u Körner i n den Grübchen der Farne nichts 

"Uders als gelöste oder doch wenigstens n u r lose 
V e rbu.idene Zellen sind, die noch ihre urspriing-

polyedrische Form besitzen.*) Ja noch mehr, liehe 

i li'merkung. V i e l e Jungermannien habe» das F.igen-
'büniliche , dass sich ihre Blaltrandcr u n d Stattspitzen 

, a einen grösseren oder kleineren kugelförmigen H a u ­
fen v o n K e i m l u i r n e r u oder losen Zel len auflösen. 

Dass dieses wirk l ich nichts anders als produeivte 
U n d abgestossene Zel len s ind , findet man ganz deutl ich, 
wenn mag die B l a t l s p i u c n der Jun^ermannia ventri-
cosa Dicks. untersucht, Die Erzeugung dieser K e i m ­
zellen oder Körner gehl hier vorzugsweise \on den 
bel len der beiden Blat tspiucn vor sich , und n i m m t 
dadjirclt ihren A n f a n g , dass die dicke Zc l lhaut der 
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die Aehnlichkeiten der Formen lassen sich zuwei­
len bis auf solche Eigenthümlichkeiten verfolge", 
die wir an den Zellfortsätzen der in den genann­
ten Grübchen enthaltenen Zellen wahrnehmen. A " e 

Verschiedenheit liegt also nur darin, dass hier di 8 

Kinde und dort ein blattartiges Organ in jene 
\Vu-

cherbildungen ausartet. Bedenkt man aber, Wie 
nahe die Binde und die Blätter anatomisch und 
organographisch verwandt sind, wie insbesondere 

obersten Rnnclzallen in einige oder mehrere w a r l e n " 
förmige Erhabenheiten anwächst. ( F i g . 8 a.) D ' e s e 

Erhabenheiten werden nach und nach schlauch - ooet 

zellenförmig, erzeugen in sich wieder C h l o r o p h y l l ! 1 0 1 " 
ner und nach auswärts auf dieselbe A r t neue S c b ' a " ' 
che. D i e neugebildcten Zellsehläuche sind durch»"* 
dünnwandiger als die ursprünglichen und icgelmässig' 0 

Zel len der Blätter, und stehen selbst anfänglich ° ' e 

m i t dem Innern der Mutterzc l len in V e r b i n d u n g , s 0 " ' 
d e i n zeigen sich gleich anfänglich von denselben 
geschlossen, was eben dafür spricht , dass sie n ' 0 ' 1 ' 
aus einer Verlängerung der Zellsehläuche und 
allmähligcr Absclinürung entstehen. , 

Bei den Jungermannien suchen sich die auf sol c ' 1 ' 
A r t erzeugten Brutzelten i m m e r mehr und mehr * 
zusch Hessen, den Zusammenhang mit den K a c h 0 ' 1 

zellen zu verlieren und endlich nur noch locker 1 

kopfförmige Erhabenheiten an der E r z e u g u n g s s t e " 
aufzusitzen. Haben sie sieh v o l l k o m m e n getrennt, 5 0 

bilden sie Keimkörnev, die sich nur durch gros*' 1' 
Contraction von der Z e i t f o r m , die sie anfänglich a f l t 

t e n , unterscheiden. ( F i g . 8 b.) W i e die Mutter»« 
len so enthalten auch sie eine Menge C u l o r o p h y U k 0 ' 
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' " jenen Gewächsen, wo die ersten Versuche einer 
Stammbildung vor sich gehen, das sich vom Stamme 
lösende Blatt in seiner Genesis noch inniger mit 
demselben als anderswo vereiniget ist, so kann es 
u « s nicht befremden, wie das nämliche Organ aus­
kroch scheinbar verschiedene Formen annimmt, 
«»geachtet seine Wesenheit hier wie dort dieselbe 
bleibt. _ In den Licbenen verhält sich die Sache 
wieder einfacher und die Analagieen sind da we-

" e r (die durch J o d braun werden) nur etwas k l e i n « 
" O d scheinbar in einander gebacken. — W i e hier die 
Ktimkürnerbilduug, so geht i m Al lgemeinen die Z e l l -
hildung au der überlläche der Püanzcntheile vor sich, 
also nicht durch Verlängerung und Abschuürung o d e r 
durch Gl iederung (letzteres beobachtete ich überhaupt 
, n ' t Sicherheit nur einmal in d e r Haut der Coleorhiza 
V o n Sal ix alba), auch nicht durch Eiuschachtluug dei 
B ' u t z o l l e n i n der Mutterzelle , sondern durch Bi ldung 
warzenförmiger, sich zu Schläuchen und Ze l len u m 

haltender Erhabenheiten a n der produetiven Aussen-
fiäche , J e r MuttcrzeUcn. D i e Z e l l b i l d u u g ist nach 
a u s s e n das, was die Bläschenbildung auf der Innenwand 
der Zel le ist. 

E i n C o n s u m m i r t w e r d e n der Mntterzel len nach der 
Bildung der Brutköruer scheint nicht statt zu finden, 
denn sonst müsste m a n die Rudimente davon sehen, 
•was aber nicht der F a l l ist. D i e Zähnung u n d das 
Ausgefressene der Blattränder u n d Spitzen rührt bei 
solchen eine Tendenz zur Gemmenerzeugung v e r -
rathenden Blättern theils von ursprünglicher B i l d u n g 
h e r , theils ist sie Folge bie und da zugewachsener 
Geinmeuzel len . 
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niger zu verkennen. Das am Thallus erscheinende 
Soredium hat nun wieder ganz die Gestalt einer 
Lenticelle. Warum sich die Sache so verhält, lieft* 
aber auch klar am Tage. Vergleiche man einmal 
die Structur des Flechtenthallus mit dem Rinden-
kürner und man wird von der Gleichbedeutenheit 
der einzelnen Theile überrascht werden. Der 
Flechtenthallus bietet im Allgemeinen zwei ver­
schiedene Strata dar, das obere, die sogenannte 
Rindensubstanz (Stratum corticale) und das untere, 
die Marksubstanz (Stratum medulläre), welche letz­
tere sich zuweilen in eine aus verlängerten und 
verfilzten Zellen bestehende Zellschichte (Hypothal-
lus) fortsetzt, die vielleicht nichts anders, als der 
in den meisten Fällen bleibende Cotyledonarkörp61' 
des keimenden Sporidiuma ist, *) Beide Straten 
unterscheiden sich anatomisch nur dadurch, dass 
in der sogenannten Rindensubstanz jene gallert­
artige Masse (die materia intercellularis) so vorwa­
gend ist, dass die Zellbildung noch unterdrückt ist) 
hingegen in der Marksubstanz diese im Allgemei­
nen vor sich geht. Der Grund dieser Organisations­
verhältnisse scheint lediglich im Einflüsse der at­
mosphärischen Luft zu liegen. 

Die erst erscheinenden Zellen sind noch kug e ' 

*) Z u den L i c h e n e n , wo keiu Hypothallus v o i h a i n l e " ' 
gehören vorzüglich die Rindendochten (Lichenes h ) P u 

phlceoides), daher auch dieselheu, wie ich an e ine ' 0 

andern Q r t e zeigen w e r d e , sich nicht aus Spori^" 

entwickelt zu haben scheinen. 
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" g , besitzen kaum eine eigene Membran und sind 
wehr als Aushöhlungen in jener gallertartigen Grund­
masse des Flechtenkörpers anzusehen, welche mehr 
oder weniger regelmässige Höhlungen von einem 
grünen harzigen Farbestoffe erfüllt sind. 

Ganz Aehnliches bildet sich auch im Rinden-
kö'rper der Dicolyledonen, welcher in jeder Be­
gehung mehr gesondert und selbstständig erscheint 
als in den Monocotyledonen. Hier unterscheiden 
»i» (mit TJebergehung der Bastbündel) ebenfalls 
2 Strata, nämlich ein äusseres Stratum, auffallend 
du 

•'ch das Vorwiegen der Materia intercellularis 
ausgezeichnet, wodurch mehrere übereinander lie­
gende Zellreihen zu einem untrennbaren Ganzen 
V ei'bmiden werden (fig. 0 u. 7 b.), ferner ein inne-
re*> Stratum, welches sich sowohl durch Sonderung 
der einzelnen Zellen als durch die grüne Färbung 
derselben auszeichnet. Wie daher die äussere Zell-
Schiehte dem Cortical -Stratum des Flechtenthallus 
Z u entsprechen scheint, so das Innere der Medul-
iarsubst anz. Was geht aber daraus h e r v o r O f f e n ­
bar das, dass auch die Soredien des Flechtentbal-
l u s , welche schon durch ihre Form an die Lenti­
cellen erinnern, in ihrem Baue Aehnlichkeiten mit 
den letztgenannten Organen zeigen düriten. Durch 
Beobachtungen ist es bereits entschieden, dass diu 
Soredien eine Anamorphose des Flechtenihallus dar-
steHen, die mit dem leprosen Zustande viele Aehn-
Uchkeit hat und sich zu diesem ungefähr wie topi­
sches Leiden zu allgemeinem verhält, kurz dass 
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dieselbe eine nur nn gewissen Punkten sich erzeu­
gende Lepra (oder Lepraria) ist. Die Lepra selbst 
scheint mir nichts anders als ein misslungener Ver-
such von Zellbildung: es sind Zellrudimente, wel­
che sich aus der Materia intercellularis erzeugen. 

Ist diese Anomalie allgemein, d. i. trifft sie 
den ganzen Flechtenkö'rper, so endet sich das L e i ­
den mit einer gänzlichen Auflösung desselben. An­
ders ist es, wenn es nur topisch auftritt und ein­
zelne Stellen einnimmt. Hier gelingt es dann, dass 
nicht nur unvollkommene Zellbildungsversuche ' " 
die Erscheinung gelangen, sondern dabei auch 
vollständig ausgebildete Zellen, Brutkörner, G o i " ' 
dia u. s. w. genannt, mit jenen untermischt vor­
kommen und durch dieselben sogar die Fortpflan­
zung des Individuums vereitelt wird. 

Dass auch den Lenticellen nichts anders als 
eine Zellwucherung zu Grunde liegt, haben W'1' 
bereits nachgewiesen, und ich mache nur noch 
auf einige Umstände aufmerksam, wodurch der Ver-
gleichung beider Organe noch eine grössere Stütze 
verliehen wird , wie z. B. auf den Umstand, dass 
das braune pulverartige Wesen der Lenticellen 
gleichfalls nichts anders als ein raisslungener Ver­
such von Zellbildung zu nennen ist, der unter ge­
wissen Verhältnissen (im Wasser) als wirkliche 
Zellbildung (wie in den Gonidien) gelingt, und dass 
bei den Lenticellen gleichfalls wie bei den Flech­
ten der ganze Bindenkörper in diese Anamorphosc 
gezogen wird. 
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W i r glauben demnach die Gleichbedeutenheit 
niler dieser so different scheinenden Organe nach-
gewiesen zu haben und somit zur Erklärung des 
Uesens der Lenticellen einen Schritt weiter ge­
kommen zu seyn. 

Es ist also in den Lenticellen nach unserm Da­
fürhalten dasselbe Organ ausgesprochen, was sich 
l n den einfachsten Pflanzen als Soredien, in den 
ersten Stengelpfl anzen (Cormophytis) als Brut-
knöspchen, und in den Farnen als Staubgrübchen 
darstellt. A m unverhülltesten zeigt sich die Bedeu­
tung der Lenticelle unbezweifelt in den Brutknospon 
der Jungermannien, und man könnte somit hie von 
die Ve ranlassungf nehmen, die Lenticellen für Ver-
uche zu erklären, die Brutknospenbildnng auf der 

Binde der Dicotyledonen fortsetzen zu wollen. — 
•allein allem diesen liegt gewiss noch eine viel tie-
*"ere Bedeutung zu Grunde, denn dass die Keim-
Z e"enbildung als unterster Modus der Fortpflan­
zung nicht nur einfachen Gewächsen eigen sey, •son-
u e r n überhaupt der ganzen Pflanzenwelt zukom-
n , e n mag, scheint eben so wahr, als die Beziehungen 
v ,elseitig seyn können, die diesem Streben des 
l , roductiven Lebens den Ausdruck verleihen. Eine 
Wahrnehmung, die ich bisher an jungen Trieben 
Von Prunus Padus und Syringa vulgaris machte, 
§ibt uns einen sehr beachtenswerthen Fingerzeig. 
'°h fand nämlich, dass die Lenticellen an diesen 
Gewachsen sich gerade dort und nirgend anders 
entwickeln, als wo sich an den noch jungen Zwei-
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ge» die sparsam stehenden Spaltöffnungen fslomnia i 
befinden. *) AVahrscheinlieh findet diess nicht nur 
liier, sondern an allen Pflanzen, die später Lenti-
ccllen zeigen, statt. Es hängt also die Entstehung; 
der Lenticellen mit dem Alhmungsprozesse auf ir-
gend eine Weise zusammen, und reflectirt m"" 
noch anf die Form dieser Organe, so würden siel' 
die Lenticellen allerdings für oblitterirte Athniungs-
organe ansprechen lassen. 

Betrachten wir aber die vorhin ausgesprochene 
Bedeutung der Linsenkörper als Organe der Brut­
knospenbildung und erwägen wir , dass die wech­
selnde Bestimmung eines Organes, das bald f''1' 
die Athmung, bald (wenn auch nur zum Schein) 
zur Fortpflanzung dient, auch in der Thierwelt 
zahlreiche Analoga findet, so mag das eigentliche 
Wesen jener Organe eben dadurch eine univer­
sellere Beziehung erlangen. 

E r k l ä r u n g d e r A b b i l d u n g e n . 
Fig. 1, Horizontaler (hierdurchschnitt durch 

eine warzenförmige Erhöhung auf der Binde eines 
in Wasser gestellten Weidenzweiges; 

a. das noch im Kiudenkörper verweilende Wür­
zelchen. 
Fig. 2. Die Oberfläche eines Zweiges von 5« 

lix nwtiandra nach Hinwegnahine der Binde; 

*) .Die»« Stellet) zeichnen sich durch eine etwas blässet? 
f ä r b e aus, und sind daher leicht 7.u finden, beson­
ders d o r t , wo der juuge Zweig etwas röthlicb 
is t , wie in der Vogclpuauine. 
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»a. kleinere Markstrahlen für die 3 gesondert 
aus dem Holzkörper heraustretenden Gefass-
bündel, welche in das Blatt gehen: 

•'• grosserer Mnrkstrahl, in dem sich die Knospe 
entwickelt. 

v- eine Adventiv-Wurzel sammt ihrer mit dem 
Holzkörper verschmelzenden Basis. 

Fig. 3. Längsschnitt desselben Wcidenzweiges 
mit einer daran sich entwickelnden Wurzel ; 

«• Holz; 
jüngste Splintinge; 

jj- Binde des Zweiges; 
die entstandene Wurzel. 
Bei allen diesen 3 Figuren Vergrösserungen 

" "rch die Luppe. 
Fig. 4 . Querschnitt eines Zweiges von Salix 

Wonandra mit dem Lrspunge einer Adventiv-Wurzel, 
"achdeni derselbe 36 Tage im Wasser gestanden; 
-i'Onial vergrössert; 

Bindenkörper; 
"• äusserste Bindenlage aus hreilgedrückten und 

durch Zwischenzellenmasse (Materia intercellu-
laris) verbundenen Parenchymzellen bestehend. 

r - Eiitken. welche Luft enthalten. 
u - Bastbündel: 
e - jüngste Splintschichte von Markstrahlen (f) 

durchsetzt. 
£• Holzkörper (Splint); 
"}]• das mit dem Holzkörper vereinte Würzelchen; 

die das Mark (k) umschliessenden Gefäss-
bündel; 

die Erweiterung des Gefässkranzes nach unten; 
«»• vergrösserte Holzzellen, die sich in gleicher 

Eigenschaft über die Grenze des Holzkörpers 
fortsetzen. 

Eig. 5. Der Rinde parallel geführter Längs-
S chnitt der während dem Bewässern durch 10 Wo-
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chen erzeugten jüngsten Splintschiebte eines Zweiges 
von Salix monandra, nächst dem Punkte, woraus 
eine Adventiv-Wurzel hervorging. Vergrösserung 
wie oben. 

aa. Holzzellen, meist mit querlaufenden, seltner 
mit diagonalen Scheidewänden; 

bb. junge punktirte Gefässe in der Anlage gan^ 
den Holzzellen gleich. Sie gehen bei d. i'J 
wahre Treppengänge über, auch zeigen he« 
d. die Poren schon einen Hof; 

e. Zellen der Markstrahlen. 
Fig. 6. Die Hälfte einer nach 6 Wochen ent­

wickelten Lenticelle von Salix monandra saun«' 
einem Theil der Rinde im Horizontalschnitte. Ve»*' 
grösserung wie oben; 

a. Rindenkörper; 
b. äussere Rindenlage; 
c. die weissen locker verbundenen neu entstände' 

nen Zellen der Lenticelle. 
Fig. 7. Aehnlicher Durchschnitt eines Zwei­

ges von ColtUea arborescens mit einer Lenticelle 
im natürlichen Zustande, 150mal vergrössert. 

Bedeutung der Buchstaben wie oben. 
Fig. 8. Oberer Theil des Blattes von Jung#' 

mannia ventricosa Dicks. mit theils noch haftende") 
theils freien Keimkörnern; 

a. erst entstehende warzenförmige Zelle. 
b. lose Keimkörner. 

II. N o t i z e n z u r Z e i t g e s ch i ch t e. 
F r a n k r e i c h . Hr . D u s s u m i e r von Bordeaux 

der schon früher Belsen nach den Molukken, in Indie'1 

und im Kap ausgeführt und die Pariser Sammlunge" 
mit mehreren werthvollen Gegenständen bereichert 
bat, bereitet sieb zu einer neuen Beise nach I"' 
dien vor und hat zu diesem Endzwecke ein Schiff 
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chen erzeugten jüngsten Splintschiebte eines Zweiges 
von Salix monandra, nächst dem Punkte, woraus 
eine Adventiv-Wurzel hervorging. Vergrösserung 
wie oben. 

aa. Holzzellen, meist mit querlaufenden, seltner 
mit diagonalen Scheidewänden; 

bb. junge punktirte Gefässe in der Anlage gan^ 
den Holzzellen gleich. Sie gehen bei d. i'J 
wahre Treppengänge über, auch zeigen he« 
d. die Poren schon einen Hof; 

e. Zellen der Markstrahlen. 
Fig. 6. Die Hälfte einer nach 6 Wochen ent­

wickelten Lenticelle von Salix monandra saun«' 
einem Theil der Rinde im Horizontalschnitte. Ve»*' 
grösserung wie oben; 

a. Rindenkörper; 
b. äussere Rindenlage; 
c. die weissen locker verbundenen neu entstände' 

nen Zellen der Lenticelle. 
Fig. 7. Aehnlicher Durchschnitt eines Zwei­

ges von ColtUea arborescens mit einer Lenticelle 
im natürlichen Zustande, 150mal vergrössert. 

Bedeutung der Buchstaben wie oben. 
Fig. 8. Oberer Theil des Blattes von Jung#' 

mannia ventricosa Dicks. mit theils noch haftende") 
theils freien Keimkörnern; 

a. erst entstehende warzenförmige Zelle. 
b. lose Keimkörner. 

II. N o t i z e n z u r Z e i t g e s ch i ch t e. 
F r a n k r e i c h . Hr . D u s s u m i e r von Bordeaux 

der schon früher Belsen nach den Molukken, in Indie'1 

und im Kap ausgeführt und die Pariser Sammlunge" 
mit mehreren werthvollen Gegenständen bereichert 
bat, bereitet sieb zu einer neuen Beise nach I"' 
dien vor und hat zu diesem Endzwecke ein Schiff 
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mit Lnnetten bauen lassen, in denen er Gewächs­
häuser anbringen lässt, um tropische Pflanzen mit­
zubringen. Dieses Schiff soll den Namen G e o r g 
c « v i e r führen. 

Von D e c a n d o l l e s Prodromus regni vegeta­
n s ist bei T r e u t t e l und W ü r t z der 5te Band, 
welcher einen Theil der Compositen enthält, er­
schienen. Da D e c a n d o l i e s Gesundheit leider 
S R hr angegriffen ist, so soll H o o k e r künftig als 
t'ullaborator des Prodrom, eintreten, was diesem 
ll>ternehmen gewiss eine sehr kräftige Stütze 
S 0 ) n würde. 

Am 17. September d. J . starb zu Paris im 
en , " S i e n Jahre seines Lebens A n t o i n e L a u r e n t 

s s i e u . In ihm verlor Frankreich, so wie 

erhaupt die Botanik einen der vorzüglichsten 
e l ehrten unsers Zeitalters. 

6 t E n g l a n d . Zu B r i s t o l fand im August die 
6 Versammlung des brittischen Vereines zurBeför-

l °ng der Wissenschaften statt. In der botanischen 
e c t ' o n desselben gab unter andern H r . G . W e b b H a 11 

heilungen über Beschleunigung im Wachsthum 
6 8 Weizens. E r glaubt, dass man durch Einfüh-

ö v ° n Samen aus Gegenden, wo die Frucht 
. , n p bald reift, und die Zubereitung eines leichten 

, eselhaltigen Bodens mittelst zweckmässiger Dün-
^ U n g die nöthige Zeit für das Beifen des Weizens 

e s e nthch abkürzen könne. E i c h a r d s on be-
e r kte , dass a i e Chinesen, aus Eifersucht, die 

'ach P 
Europa auszuführenden Samen vorher koch-
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ten, damit sie nicht mehr keimen könnten. Uebri-
gens zerstöre diess nicht immer die Keimkraft, und 
für gewisse Samen, so wie für die Zerstörung von 
Insekten, sey es sogar vortheilhaft, sie vorher der 
Wärme des Ofens oder warmen Wassers auszu­
setzen. — Hr . D a u b e n y sprach über den Einflnss 
des Arseniks auf die Vegetation. Nach seinen Ver­
suchen ertrugen die Pflanzen über Erwartung leicht 
den Einflnss der Arsenikvergiftung. Es wird abe? 
bestätigt, dass in Com wall manche Gegenden, d ' e 

sehr arsenikreichen Boden haben, nur einige Hülse-
fruchte bauen können. — Hr. B o w m a n n sprach 
über die Longävität des Eibenbaumes (Taxus b« c' 
cata). Ein Baum im Kirchhofe zu Grasford, Roti' 
wales, unter den ersten Aesten 29' im Umkreise 

messend, wäre nach seiner Bechnung 1419, ei" 
anderer zu Dale in Derbyshire 2096 Jahre alt. 

D e u t s c h l a n d . Se. Excell. Hr. Graf K a s p ß r 

von S t e r n b e r g hat von Sr. Majestät dem Kais e r 

von Oestreich das Grosskreuz des St. Leopo''1' 

Ordens erhalten. , 
Hr. Kreis-Physikus Dr. W a l l r o t h in N o ^ 

hauseu ist von Sr. Majestät dem Könige von P r e i ­
sen zum Hofrathe ernannt worden. Uem Vernc'^ 
inen nach ist derselbe jetzt emsig beschäftigt an ein e r 

Flora germanica, die bei E u p e l in Sondershause11 

erscheinen soll. 
Den 8. August starb zu Hildburghausen de 

Director des dasigen Gymnasiums, Dr. S i c k l e l ' 
ein Mann von vielseitiger Bildung, dem wir um 
Andern auch eine Abhandlung über die Pflanz6 

um Born zu verdanken baben. 
(Hiezn Beiblatt 2 > 
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